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S.®.: tßaut Slüetfdji. — 2Bntter üaebradj: Êrinnetung an Äugano.

^aul 'Rüetfdji
21m 23. Sluguft feierte bet ^unftmater ^3aut

SKüetfdji in ©ugr (2Iargau) feinen 60. ©eburtg-
tag. 23on einer 9Jttind)ner ©dfute auggegenb
(^J3rof. ©art Tlaupp unb Slieranber bon SDagner),
berfolgt er tjeute unb fcf)on feit f)agren eine Sfticg-

tung, bie fid) bie ©arfteïïung beg pulfierenben
Äebeng aug bem ©otfe unb bon naturgetreuen
33itbniffen jum Qiete fel3t. 2tber in Breiten Sdfidj-
ten beg 23otfeg lebt nod) bie ffreube am ©enre-
bitb, an ber originellen ^igur, an ber faujigen
©rfdfeinung irgenb eineg SBefeng, bem Voir auf
ber ©trage ober im SBinfet einer aBfeitigen 2Birt-
fdjaft Begegnen. Ober bann ift eg eine gan3e
©ruppe bon Scannern, bie irgenbtoie 3U einem
ioorf/ 3U einem (Spiet fid) 3ufammengetan gaben,
©g liegt itjm, biefe originellen ©eftalten feft3ufjal-
ten, Voie fie igrer ÄieBt)aBerei nadfgegen, ber

Sftufif, einem ©egoppen, ber 3agb. ©r ftetlt fie

gerne in bie Umgebung ginein, in ber fie fid) trogt
fügten. ©ber bann fegen mir fie allein, grog unb
tebengPott bor ung, bag ©efidft fpred)enb unb ge-
müttid), unb man ineig gteieg, trag fie fagen trür-
ben, trenn fie aug bem Stagmen beg 23itbeg tre-
ten trürben unb ung bie ffanb gaben.

2ßir freuen ung immer, fotdfe Figuren aug
bem fieben an3utreffen. ©enn fie finb ein ©tücf
Solfgtum, ein ©tüd bon ung, unb Voir fpüren bie

fiuft, ben geimatlicgen Obern, ber ung fo trogt tut.
©ie Äanbfdfaft fegeint unfern itünftter treni-

ger 3U feffetn. ©ag ffigürtiege gerrfdjt in feinem
2ßer!e bor. f)ier finb aueg bie 2Bur3etn feiner
Ttraft. ioier gat er aueg fegöne ©rfotge babonge'-
tragen, ©eine 23itber gaben befonberg ben 2Beg

gefunben in Greife beg Sotfeg. ÜStan ift ignen
fdjon oft in fd)trei3erifd)en S3tättern begegnet.
2tucg baë Stugtanb gat bon igm 91oti3 genom-
men.

tßaut 9tüetfd)i ftegt nod) mitten in ber SIrbeit.

Sßir bürfen nod) mancg fegoneg S3itb bon igm
ergoffen. 2Tbit ber ©ratulation, bie trir igm bar-
bringen 3U feinem 60. Sßiegenfeft, Perbinben trir

ben SBunfd), eg mbdfte igm bergonnt fein, nodj
biet ©cgöneg gu fd)affen 3ur fyreube alter, bie bie

ttunft nocg betraegten atg eine Slngetegengeit
alter unb niegt nur treniger, bie abfeitige Söege

einfegtagen unb bie ^ügtung mit bem töotfggan-
3en bertoren gaben. <£. ®.

Erinnerung an ßugano.
Söon SfBatter Äaebradf).

©g trar legten toerbft. ©er Stobembertrinb
btieg fügt burd) bie fiaubenbogen ber fübtidjen
©tabt am 6ee. ©g ftanben feine ffremben megr
entfegt bor ben ïraubenauglagen, über benen

bünbettreife ©pagen, 33ucgfin!en, ©roffetn unb

©tdfgörncgen an ©ragten gingen.
©ie meiften ©äfte, bie 3ur #erbft3eit 311 3bgn-

taufenben ben fonnegefegneten ©rbenfted befud)-

ten, traren mit ber ©ottgarbbagn trieber bem

tatteren Ttorben mit ben beffer gegeisten ©tuben
entgegengefagren.

9tod) ein berfpateteg föod^eitgpaar behaute
fid) bie Sluglagen in ben gtänjenben ©dfaufen-
ftern, bann tnopften fie fid) bie 9Jtäntef beffer ?u
unb enteilten burd) ein fegmateg Ttebengäßtein
ginaug sum breiten ©pasiertreg am ©ee, um bort

E.^ Paul Rüetschi, — Walter Laedrach: Erinnerung an Lugano.

Paul Rüetschi.

Am 23. August feierte der Kunstmaler Paul
Rüetschi in Suhr (Aargau) seinen 60. Geburts-
tag. Von einer Münchner Schule ausgehend
(Prof. Carl Naupp und Alexander von Wagner),
verfolgt er heute und schon seit Iahren eine Rich-
tung, die sich die Darstellung des pulsierenden
Lebens aus dem Volke und von naturgetreuen
Bildnissen zum Ziele setzt. Aber in breiten Schich-
ten des Volkes lebt noch die Freude am Genre-
bild, an der originellen Figur, an der kauzigen
Erscheinung irgend eines Wesens, dem wir auf
der Straße oder im Winkel einer abseitigen Wirt-
schaft begegnen. Oder dann ist es eine ganze
Gruppe von Männern, die irgendwie zu einem
Hock, zu einem Spiel sich zusammengetan haben.
Es liegt ihm, diese originellen Gestalten festzuhal-
ten, wie sie ihrer Liebhaberei nachgehen, der

Musik, einem Schoppen, der Jagd. Er stellt sie

gerne in die Umgebung hinein, in der sie sich Wohl
fühlen. Oder dann sehen wir sie allein, groß und
lebensvoll vor uns, das Gesicht sprechend und ge-
mütlich, und man weiß gleich, was sie sagen wür-
den, wenn sie aus dem Nahmen des Bildes tre-
ten würden und uns die Hand gäben.

Wir freuen uns immer, solche Figuren aus
dem Leben anzutreffen. Denn sie sind ein Stück
Volkstum, ein Stück von uns, und wir spüren die

Luft, den heimatlichen Odem, der uns so wohl tut.
Die Landschaft scheint unsern Künstler wem-

ger zu fesseln. Das Figürliche herrscht in seinem
Werke vor. Hier sind auch die Wurzeln seiner
Kraft. Hier hat er auch schöne Erfolge davonge'-
tragen. Seine Bilder haben besonders den Weg
gefunden in Kreise des Volkes. Man ist ihnen
schon oft in schweizerischen Blättern begegnet.
Auch das Ausland hat von ihm Notiz genom-
men.

Paul Rüetschi steht noch mitten in der Arbeit.

Wir dürfen noch manch schönes Bild von ihm
erhoffen. Mit der Gratulation, die wir ihm dar-
bringen zu seinem 60. Wiegenfest, verbinden wir

den Wunsch, es möchte ihm vergönnt sein, noch

viel Schönes zu schaffen zur Freude aller, die die

Kunst noch betrachten als eine Angelegenheit
aller und nicht nur weniger, die abseitige Wege
einschlagen und die Fühlung mit dem Volksgan-
zen verloren haben. E. E.

Erinnerung an Lugano.
Von Walter üaedrach.

Es war letzten Herbst. Der Novemberwind
blies kühl durch die Laubenbogen der südlichen
Stadt am See. Es standen keine Fremden mehr
entsetzt vor den Traubenauslagen, über denen

bündelweise Spatzen, Buchfinken, Drosseln und

Eichhörnchen an Drähten hingen.
Die meisten Gäste, die zur Herbstzeit zu Zehn-

taufenden den sonnegesegneten Erdenfleck besuch-

ten, waren mit der Gotthardbahn wieder dem

kälteren Norden mit den besser geheizten Stuben
entgegengefahren.

Noch ein verspätetes Hochzeitspaar beschaute
sich die Auslagen in den glänzenden Schaufen-
stern, bann knöpften sie sich die Mäntel besser zu
und enteilten durch ein schmales Nebengäßlein
hinaus zum breiten Spazierweg am See, um dort
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bie tel3ten toarmen ©onnenftrafffen beS fpßreS
mit toärmehungrigen Stüden auf3ufangen unb
ben leisten fjßügen ber üötötoen 3u||fdjauen;

îïcf> trat aus bem Sudflaben in bie ©äffe t)in-
aus, too id) bon einem Pinbftoß unfreunbfidf in
©mpfang genommen tourbe. 3dj froftcïtc, 30g
ben i?opf tiefer stoifdfen bie Sldffetn unb 30g inet)-
mütig ben ifetben ©uft gebratener j^aftanien ein,
ber bom Stofte in ber toinbgefdfüßten ©cfe neben
ber iîirdfe aufftieg.

„Parroni calbiffimi, ©ignore," rief ber $a-
ftanienbrater, ber pdf froftetn faß, über3eugt,
einen Käufer gefunben 3U Ifaben.

Odf täfelte; bie Seiten toaren borbei, too id) an
ben fübtanbifdfen ipftanien ©efatlen gefunben
ïjatte; toenn man ©enefung fudfenb hier herüber
tarn, fo toaren bie Sharonen îaum ber richtige
©enuß!

©dfon tooßte id) borbeieiten, ba faß idf bie

©nttäufdfung in ben Slugen bed Piftanienbra-
terS. „£> ©ignore, bie ©efdfäfte gehen fdfledft,
tooïïen ©ie nicfft taufen?"

©a erftanb id) eine große ©üte, toärmte mir
baran bie Hapirnen £>änbe unb fdfenîte fie gteicJj

barauf 3toei fäftoarsäugigen Süblein, bie btau-
gefroren 3ur offenen Äabentüre ber Sudjßänb-
terin fferauSfdfauten unb itfr ©türf mit einem
lauten f^reubenfdfrei fräftig ergriffen.

©ei eS, baß bie toarmen ^aftanien, auf bie idf
bepdjten mußte, midf toärmebebürftig gemacht
{fatten, ober 3toang midf bie SOtübigfeit, bon mei-
nem ©ange burdf bie fpätfferbfttid^ berlaffene
©tabt ein toenig auS3urußen, genug, icff über-,
fcßritt ben Paß, ber bor mir tag, geriet in einen
Pirbet faßenber Slätter unb flüchtete midf jeßt
rafdf in ein PiffeeßauS, too fidf fonft bie ffrem-
ben ©tetlbidfein gaben, ben füblidfen klängen
einer Pufiffapeße laufdften, bie 3^tung tafen
unb ben Peruffrtee tranfen.

3df trat ein, genoß bantbar bie tooffftuenbe
Pärme unb feßte midf an einen gepotfterten
Paß am fünfter, ©er große Staum toar ftiU
unb beinaße teer, ©ort brüben faßen 3toet fcfftoeig-
fame ©migranten neben bem Dfen, in einer an-
beren ©cfe toaren einige einßeimifdfe fieute, ©e-
fdfäftsinlfaber, bie nadf ber Stbreife ber fyremben
nicßts 3u tun hatten unb nach bem haften beS

fahreS3eittidfen £jodfbetriebeS gerne ausruhten,
ffrembe gab es feine; bodf, jeßt trat baS junge
ißaar, baS borßin bie StuStagen befdfaut hatte,
auch h'tt herein an bie Pärme, botler ©tücfS-
gefüht, ftrahtenb bor Schagen.

nnerung an Äugano.

3df lächelte toehmütig: fdfäßten fie tootft baS

©tücf beS SeifammenfeinS ober nalfmen fie es
als eine ©etbftberftänbtidffeit hin? Pußten fie,
toaS ihrer nodf toarten mod)te?

©0 gtücftidf toie bie beiben toar ich bor bier
Podfen audf hier getoefen, toar mit meiner ©e-
fährtin untergetaudjt im farbenfrohen ©trom ber

^remben, hatte teilgenommen an ben fahrten
überfüßter ©dfiffe auf bem buntetbtauen 6ee,
hatte midf in fdfönen ©ärten erfreut am teßten
©uft bon Stofen unb StoSmarin! Unb toie fdfön
toar es getoefen, mit ber treuen Segteiterin mei-
neS fiebenS hinauf 3U fteigen in ben Sergtoatb,
beffen £uft ein einiger Pofftttang toar bon©üf-
ten ber jpftamen!

3df erinnerte mich jeßt audf jenes SefudfeS,
ben toir 3ufammen in einer itatienifdfen ©tabt
gemadjt, too toir bon einem fonnenübergoffenen
Paß am ©ee in baS ©unfet eines engen ©eiten-
gäßteinS traten, um bie tidftgebtenbeten Slugen
ein toenig rußen 3U taffen, unb toie toir bort ptöß-
lieh bor einer Steiße funfetnber Uruformenftücfe
ber tßnigtidfen i?arabinieri ftanben, bie ber

©effneibermetfter 3um Setounbern in bie ©äffe
ßinauS gehängt hatte, ©urdj baS fdftoar3-rote
^arbenfpiet toaren toir auf bie büftere ©dfneiber-
toerfftatt aufmertfam getoorben, too enggebrängt
auf tteinftem Paße bteidfe Strbeiterinnen im
iöatbbunfet an nodf bunfteren ©toffen näßten.

©amatS hatten toir unS bei ber töanb genom-
men unb oßne Porte getobt, toenn toir toieber
fjeimgefommen, fo tooßten toir unfer #auS unb
irfeim unb unfer gan3eS befdfeibeneS ©afein
norbtidf ber Sßpen banfbarer als bis heute ge-
nießen, benn es toar ein fönigßdfeS 3U nennen
im Sergfeidf 3U ber ÄebenSßaltung ber tteinen
©dfneiberinnen mit ben g(än3enben Uniformen
im ©üben.

SIber, fragte icff mid) ptößtieff bebrüdt, toar
eS mit bem Sorfaße nidft fihon 3U fpät?

Peine ©efäßrtin toar nodf am Stbenb jenes
SteifetageS bon einer tüdifdjen ^ranïïfeit ergrif-
fen toorben unb tag immer nodf in ber ©tinica
©ant' Sfnna ßodf über bem Peftenbe ber ©tabt,
unfähig, bie toeite #eimreife 3U überfteßen. Stodf
toar freitid) bie Hoffnung auf ©enefung nießt
berloren; toiebiete ^tranfe hatten baS ©pital
toieber gefunb berlaffen, banfbar ber piege
treuer ©chtoeftern gebenfenb. ?5df hatte in ben

langen Pocffen in ber ^finif oft felbft gefeßen,
toie ein ©eßeilter boßer ^reube baS #auS ber-
laffen, oft gar einer, bei bem nadf menfdftidjem
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die letzten warmen Sonnenstrahlen des Jahres
mit wärmehungrigen Rücken aufzufangen und
den leichten Flügen der Möwen zuzuschauen.

Ich trat aus dem Buchladen in die Gasse hin-
auch wo ich von einem Windstoß unfreundlich in
Empfang genommen wurde. Ich fröstelte, zog
den Kopf tiefer zwischen die Achseln und zog weh-
mütig den herben Duft gebratener Kastanien ein,
der vom Roste in der windgeschützten Ecke neben
der Kirche aufstieg.

„Marroni caldissimi, Signore," rief der Ka-
stanienbrater, der iznch frösteln sah, überzeugt,
einen Käufer gefunden zu haben.

Ich lächelte) die Zeiten waren vorbei, wo ich an
den südländischen Kastanien Gefallen gefunden
hatte) wenn man Genesung suchend hier herüber
kam, so waren die Maronen kaum der richtige
Genuß!

Schon wollte ich vorbeieilen, da sah ich die

Enttäuschung in den Augen des Kastanienbra-
ters. „O Signore, die Geschäfte gehen schlecht,
wollen Sie nicht kaufen?"

Da erstand ich eine große Düte, wärmte mir
daran die klayimen Hände und schenkte sie gleich
darauf zwei schwarzäugigen Büblein, die blau-
gefroren zur offenen Ladentüre der Tuchhänd-
lerin herausschauten und ihr Glück mit einem
lauten Freudenschrei kräftig ergriffen.

Sei es, daß die warmen Kastanien, auf die ich

verzichten mußte, mich wärmebedürftig gemacht
hatten, oder zwang mich die Müdigkeit, von mei-
nem Gange durch die spätherbstlich verlassene
Stadt ein wenig auszuruhen, genug, ich über-
schritt den Platz, der vor mir lag, geriet in einen
Wirbel fallender Blätter und flüchtete mich jetzt
rasch in ein Kaffeehaus, wo sich sonst die Frem-
den Stelldichein gaben, den südlichen Klängen
einer Musikkapelle lauschten, die Zeitung lasen
und den Meruhrtee tranken.

Ich trat ein, genoß dankbar die wohltuende
Wärme und setzte mich an einen gepolsterten
Platz am Fenster. Der große Raum war still
und beinahe leer. Dort drüben saßen zwei schweig-
same Emigranten neben dem Ofen, in einer an-
deren Ecke waren einige einheimische Leute, Ge-
schäftsinhaber, die nach der Abreise der Fremden
nichts zu tun hatten und nach dem Hasten des
jahreszeitlichen Hochbetriebes gerne ausruhten.
Fremde gab es keine) doch, jetzt trat das junge
Paar, das vorhin die Auslagen beschaut hatte,
auch hier herein an die Wärme, voller Glücks-
gefühl, strahlend vor Behagen.

nnerung an Lugano.

Ich lächelte wehmütig: schätzten sie wohl das
Glück des Beisammenseins oder nahmen sie es
als eine Selbstverständlichkeit hin? Wußten sie,

was ihrer noch warten mochte?

So glücklich wie die beiden war ich vor vier
Wochen auch hier gewesen, war mit meiner Ge-
fährtin untergetaucht im farbenfrohen Strom der
Fremden, hatte teilgenommen an den Fahrten
überfüllter Schiffe auf dem dunkelblauen See,
hatte mich in schönen Gärten erfreut am letzten
Duft von Rosen und Rosmarin! Und wie schön

war es gewesen, mit der treuen Begleiterin mei-
nes Lebens hinauf zu steigen in den Bergwald,
dessen Lust ein einziger Wohlklang war von Düf-
ten der Zyklamen!

Ich erinnerte mich jetzt auch jenes Besuches,
den wir zusammen in einer italienischen Stadt
gemacht, wo wir von einem sonnenübergossenen
Platz am See in das Dunkel eines engen Seiten-
gäßleins traten, um die lichtgeblendeten Augen
ein wenig ruhen zu lassen, und wie wir dort plötz-
lich vor einer Reihe funkelnder Uniformenstücke
der königlichen Karabinieri standen, die der

Schneidermeister zum Bewundern in die Gasse
hinaus gehängt hatte. Durch das schwarz-rote
Farbenspiel waren wir auf die düstere Schneider-
Werkstatt aufmerksam geworden, wo enggedrängt
auf kleinstem Platze bleiche Arbeiterinnen im
Halbdunkel an noch dunkleren Stoffen nähten.

Damals hatten wir uns bei der Hand genom-
men und ohne Worte gelobt, wenn wir wieder
heimgekommen, so wollten wir unser Haus und
Heim und unser ganzes bescheidenes Dasein
nördlich der Alpen dankbarer als bis heute ge-
nießen, denn es war ein königliches zu nennen
im Vergleich zu der Lebenshaltung der kleinen
Schneiderinnen mit den glänzenden Uniformen
im Süden.

Aber, fragte ich mich plötzlich bedrückt, war
es mit dem Vorsatze nicht schon zu spät?

Meine Gefährtin war noch am Abend jenes
Reisetages von einer tückischen Krankheit ergrif-
sen worden und lag immer noch in der Clinica
Sanll Anna hoch über dem Westende der Stadt,
unfähig, die weite Heimreise zu überstehen. Noch
war freilich die Hoffnung auf Genesung nicht
verloren) wieviele Kranke hatten das Spital
wieder gesund verlassen, dankbar der Pflege
treuer Schwestern gedenkend. Ich hatte in den

langen Wochen in der Klinik oft selbst gesehen,
wie ein Geheilter voller Freude das Haus ver-
lassen, oft gar einer, bei dem nach menschlichem
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©rmeffen anfänglich jebe Rettung unmögtidj
fdjien.

0a mar ber alte #err 93ifa33x, jener reiche

©raubünbner, ber mit einem meitber3tbeigten
©rogenljanbel brüten in Stalten fein ©lütf ge-
madjt unb hier über bem See ben pradjttootlen
i^alasjo befaß, ©djmer I)er3teibenb mar jener
Sltann in ber Mini! erfdjienen, bie #änbe unb

$üße angefchtuollen bon ©affer; bie iTunft ber
är?te aber hatte ed basu gebracht baß er bor
bierjehn Sagen aufrecht unb lebendfreubig heim-
lehrte 3U feinen ©efdjäften. ©arum follte nicht
auch bei meiner ©efäljrtin ein ©unber ge-
fdjeljn?

6o träumte ich über meinen See 3um fünfter
Ijinaud auf ben Paß, too bie SJlietautoö in lan-
gen Siethen im ijjerbftminb auf bie ©äfte mar-
teten.

©ad bog jeßt ba um bie ©de? ©in $ug bon

Pabfinbern? ©ie fah man fonft nidjt mitten
in ber ©oche. ©aren ed junge Äeute aud einer

fremben ©tabt, bie fpät im ioerbft noch auf einer

Steife maren, bielleidjt etngelaben ind ©tubio
bed Stabiofenberd?

©oi$ nein, jeßt folgten ihnen Pabfinberin-
nen, nun famen auch noch ^tnber eined ©atfen-
Ijaufed mit j?er3en; ein Srauermarfdj ertönte
aud ber fferne, ba fdjritten audj fdjon bie ©eift-
lidjen mit ©afriftanen unb ©Ijorlnaben unb ben

ttirdjenfahnen. ©in langer fieidjen3ug ging bor
bem ^enfter borbei, überquerte ben Ijerhftlidj ein-
famen Paß unb berfdjmanb brüben im ©unfel
ber meftlidjen ©äffe, fjeßt fah man bie SStufilan-
ten, bann folgte ein unüberfefjbarer Jahnen-
malb, fdjtrmrsbeflort, unb jeßt enbtidj ber fiei-
djentbagen, ein riefiged, fdjmarsed Slutomobtl in
©tromlinienform, bad mie eine ©djilblrßte lang-
fam, langfam im jpge mitlrodj unb enbtidj audj
brüben im ©unlet ber ©äffe berfdjmanb. 3dj
mußte plößliclj lâcfjeln: ©in fieidjenauto in
©tromlinienform? ©el$er Unftnn! ©eiche ©itel-
leit! ©in ©agen, beffen einsige 23eftimmung
mar, langfam, baß felbft ©reife feiner fjjaljrt 3U

folgen bermodjten, ben ^riebljof 3u erreidjen,
mad braudjte ber btefe neuartige, für faufenbe
©efdjminbigleiten audgellügelte fform!

hinter ihm folgten nun bie Slngeljßrigen, bie

ffreunbe bed öerftorbenen paarmetfe, 3U bieten

£unberten. ©ad Äeicfjengeleite mar nicht 3u
überbltden, immer neue ©djaren tauchten auf,
überquerten ben Paß unb berfdjmanben brüben
im ©unlet, bie Herren in mobifdjen ©änteln,

nerung an üugano.

bie grauen mit bemalten fiippen, um 3U gefal-
len, felbft in einem Üeti|en3ug!

3$ lädjelte bon neuem über bie riefige ©cfjilb-
Irote, bie biefem feierlidjen Quge allen ©rnft
raubte; aber bann mürbe mir mteber mehmütig
umd fijer3, ed folgten bie 231urnenmagen, smei,
brei, bter, nein, im gan3en ihrer fteben, unb nun
mar ber $ug borbei.

3$ be3ahtte meinen See unb ftanb auf. 3$
fchritt 3ur Srambahn, um Ijinnud ind ©eftenbe
3um ©pital 3urücl3ufahren.

21ber bon neuem lächelte idj: ©eldje unge-
heure ©umme bon ©innenfreube unb fiebendbe-
gierbe mußte in biefer ©tabt angehäuft fein, mo

man elegant bid 3um leßten Slugenblide über bie

Straßen fdjritt unb enblid) in einem Äeidjen-
magen allerneueften ©djnitted unb leßten ©djreied
311 ©rabe fuhr!

©elbft meine ^rau mürbe lädjeln müffen,
menn idj ihr bied erßählte. ©od) holt, bad burfte
idj nid)t; fie mar nod) biet 311 nahe am ©rabed-
ranb, in einer finge, mo felbft bad fiädjetn über
ber ©enfdjen ©itelleiten erftirbt.

3$ hotte aber bad 33ebürfnid, midj aud3ufpre-
djen, unb mar bedfjalb froh, bie ©pitaloberin an-
3utreffen, bie einen freien Slugenblicf erfjafdjt
hatte, um iljte 231umen beim ©ingange 3U be-

tradjten.

„©djmefter Oberin", grüßte id), „eben habe

id) etmad gefehen, bad ben größten ©rnft unb bie

größte fiädjerlicljleit in fid) bereinigt!" „©ann ift
ed ein ©enfdj gemefen," riet fie mit fdjallljaf-
tem ©efidjt. „Stein, biel rnerlmürbiger aid ber

smiefpältigfte SJtenfdj: eine 23eerbigung mit
einem ftromlinienfßrmigen fieidjenmagen, bie

ganse ©tabt hot baran teilgenommen."

„3$ meiß", antmortete fie, „iQerr 33ifa33i

mürbe begraben, ber bor bier^ehn Sagen Iji"
audgetreten ift, hohen ©ie ihn nid)t auch nod)

gelannt? ©od), i$ fah ©ie einmal mit ihm fpa-
Sieren brüben in unferem üaftanienmälbdjen.
23or brei Sagen ftarb er an einem Sxpdjlag."

„ijjerr 93ifas3i?" entfuhr ed mir. „©r hot mid)

eingelaben, ihn 311 befudjen, bebor mir bon hio-'

heimreiften; 1$ fpeifte einige ©aie mit ihm am

gleidjen Sifdjdjen im ©ß3immer für S3efud)er unb

©enefenbe."

©ann mürbe idj nadjbenllidj., unb bad fiädjetn
berfdjmanb mir aud bem ©efidjt. „21m ©nbe",
fuhr i$ fort, „ift bie Stromlinienform nidjt ein-
mal fo unpaffenb, mie mir borhin fdjien. Stein,

564 Walter Laedrach: C

Ermessen anfänglich jede Heilung unmöglich
schien.

Da war der alte Herr Bisazzi, jener reiche

Graubündner, der mit einem weitverzweigten
Drogenhandel drüben in Italien sein Glück ge-
macht und hier über dem See den prachtvollen
Palazzo besaß. Schwer herzleidend war jener
Mann in der Klinik erschienen, die Hände und

Füße angeschwollen von Wassert die Kunst der

Ärzte aber hatte es dazu gebracht, daß er vor
vierzehn Tagen aufrecht und lebensfreudig heim-
kehrte zu seinen Geschäften. Warum sollte nicht
auch bei meiner Gefährtin ein Wunder ge-
schehn?

So träumte ich über meinen Tee zum Fenster
hinaus auf den Platz, wo die Mietautos in lan-
gen Reihen im Herbstwind auf die Gäste war-
teten.

Was bog jetzt da um die Ecke? Ein Zug von
Pfadfindern? Die sah man sonst nicht mitten
in der Woche. Waren es junge Leute aus einer

fremden Stadt, die spät im Herbst noch auf einer

Neise waren, vielleicht eingeladen ins Studio
des Radiosenders?

Doch nein, jetzt folgten ihnen Pfadfinderin-
nen, nun kamen auch noch Kinder eines Waisen-
Hauses mit Kerzen? ein Trauermarsch ertönte
aus der Ferne, da schritten auch schon die Geist-
lichen mit Sakristanen und Chorknaben und den

Kirchenfahnen. Ein langer Leichenzug ging vor
dem Fenster vorbei, überquerte den herbstlich ein-
samen Platz und verschwand drüben im Dunkel
der westlichen Gasse. Jetzt sah man die Musikan-
ten, dann folgte ein unübersehbarer Fahnen-
Wald, schwarzbeflort, und jetzt endlich der Lei-
chenwagen, ein riesiges, schwarzes Automobil in
Stromlinienform, das wie eine Schildkröte lang-
sam, langsam im Zuge mitkroch und endlich auch

drüben im Dunkel der Gasse verschwand. Ich
mußte plötzlich lächeln: Ein Leichenauto in
Stromlinienform? Welcher Unsinn! Welche Eitel-
keit! Ein Wagen, dessen einzige Bestimmung
war, langsam, daß selbst Greise seiner Fahrt zu
folgen vermochten, den Friedhof Zu erreichen,
was brauchte der diese neuartige, für sausende

Geschwindigkeiten ausgeklügelte Form!
Hinter ihm folgten nun die Angehörigen, die

Freunde des Verstorbenen paarweise, zu vielen
Hunderten. Das Leichengeleite war nicht Zu
überblicken, immer neue Scharen tauchten aus,
überquerten den Platz und verschwanden drüben
im Dunkel, die Herren in modischen Mänteln,

nerung an Lugano.

die Frauen mit bemalten Lippen, um zu gefall
len, selbst in einem Leichenzug!

Ich lächelte von neuem über die riesige Schild-
kröte, die diesem feierlichen Zuge allen Ernst
raubte? aber dann wurde mir wieder wehmütig
ums Herz, es folgten die Blumenwagen, zwei,
drei, vier, nein, im ganzen ihrer sieben, und nun
war der Zug vorbei.

Ich bezahlte meinen Tee und stand auf. Ich
schritt zur Trambahn, um hinaus ins Westende

zum Spital zurückzufahren.

Aber von neuem lächelte ich: Welche unge-
heure Summe von Sinnenfreude und Lebensbe-
gierde mußte in dieser Stadt angehäuft sein, wo

man elegant bis zum letzten Augenblicke über die

Straßen schritt und endlich in einem Leichen-
wagen allerneuesten Schnittes und letzten Schreies

zu Grabe fuhr!
Selbst meine Frau würde lächeln müssen,

wenn ich ihr dies erzählte. Doch halt, das durfte
ich nicht? sie war noch viel zu nahe am Grabes-
rand, in einer Lage, wo selbst das Lächeln über
der Menschen Eitelkeiten erstirbt.

Ich hatte aber das Bedürfnis, mich auszuspre-
chen, und war deshalb froh, die Spitaloberin an-
zutreffen, die einen freien Augenblick erhascht

hatte, um ihre Blumen beim Eingange zu be-

trachten.

„Schwester Oberin", grüßte ich, „eben habe

ich etwas gesehen, das den größten Ernst und die

größte Lächerlichkeit in sich vereinigt!" „Dann ist

es ein Mensch gewesen," riet sie mit schalkhaf-

tem Gesicht. „Nein, viel merkwürdiger als der

zwiespältigste Mensch: eine Beerdigung mit
einem stromlinienförmigen Leichenwagen, die

ganze Stadt hat daran teilgenommen."

„Ich weiß", antwortete sie, „Herr Bisazzi
wurde begraben, der vor vierzehn Tagen hier

ausgetreten ist, haben Sie ihn nicht auch noch

gekannt? Doch, ich sah Sie einmal mit ihm spa-

zieren drüben in unserem Kastanienwäldchen.
Vor drei Tagen starb er an einem Herzschlag."

„Herr Bisazzi?" entfuhr es mir. „Er hat mich

eingeladen, ihn zu besuchen, bevor wir von hier
heimreisten? ich speiste einige Male mit ihm am

gleichen Tischchen im Eßzimmer für Besucher und

Genesende."

Dann wurde ich nachdenklich, und das Lächeln

verschwand mir aus dem Gesicht. „Am Ende",
fuhr ich fort, „ist die Stromlinienform nicht ein-
mal so unpassend, wie mir vorhin schien. Nein,
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tïagbertebniffe. îîacg einem ©emcilbe «on ißaul 9liietfd)i, ©îtDr.

toenn ber 2öagen aud) nur ganj langfam fatfrt,
fo ift feine f^orm bod) bad 6t)mbot ber 33afd)t)eit,
mit ber bie ^anb bed Sobed und beruifrt, ber @ê-

fdftoinbigfeit, mit ber' unfer .Geben borbeifaïfrt
unb audgelofdft tbirb!

933er toeiff, ob bie 6tabtbäter biefer frönen
6tabt am 6ee bied nidft unbetoufjt empfanben,
atd fie ben fd)tr>at3en 933agen anfdjafften?"

©ie Oberin ftimmte fcf)toeigenb bei.

„Stber true ging ed unterbeffen meiner ffrau?"
fragte id) toeiter.

„©er Slr^t ift eben bei if)r; borffin fam er mit
einer ißrobe aud bem fiaboratorium unb toar
fcïjr aufrieben, ©etfen 6ie jet;t rafd), 6ie fommen
fonft nod) ?u fpät, um 311 Iforen, tbie er itfr er-
täubt, 3um erften 2ftate aufsuftetfen!"

iperBftnafje.

2Bür3geruc^ gemähter Sd)toaben, ©od) fo mandée Sdjattenfteïïe
23 turnen, bie ju Jelbe laben, On ber fpaten ©agedtjetle
2Bätber ootter tperrlidfkeit 2Ttad)t fdfon kunb um biefe

^ünben nod) bie Sommerjeit. ©afj ber iperbft nid^t fern meljr ift.
SHartin ©reif.

©er QBimberboktor*
i^tcinftabtgefcï)icf)tc bon Satt ^riebricf) SBieganb.

3n 6t. 93eitf), einer alten ^reidbauptftabt,
beren bertbitterte Stauern ein tfodjgetegened

6d)toj3, ein Stmtdgeridft, ein Softer, brei i^ir-
dfen unb eine Steatfdfute atd befonbere Kultur-
flatten umfdftoffen, gingen brei ättere Sfr^te

it)rem 93erufe nad), brei nad) #erfunft unb £em-
perament fetjr berfd)iebene SRenfdfen, bie aber

gut miteinanber audfamen, ioeit fie in ber 93er-

tretung itfrer 6tanbedintereffen gteid)e giete ber-
folgten.

Martin Greif: Herbstnähe. — Carl Friedrich Wiegand: Der Wunderdoktor. S6S

Iagderlebnisse, Nach einem Gemälde von Paul Rüetfchi, Suhr.

wenn der Wagen auch nur ganz langsam fährt,
so ist seine Form doch das Symbol der Naschheit,
mit der die Hand des Todes uns berührt, der Gè-
schwindigkeit, mit der unser Leben vorbeifährt
und ausgelöscht wird!

Wer weiß, ob die Stadtväter dieser schönen

Stadt am See dies nicht unbewußt empfanden,
als sie den schwarzen Wagen anschafften?"

Die Oberin stimmte schweigend bei.

„Aber wie ging es unterdessen meiner Frau?"
fragte ich weiter.

„Der Arzt ist eben bei ihr) vorhin kam er mit
einer Probe aus dem Laboratorium und war
sehr zufrieden. Gehen Sie jetzt rasch, Sie kommen

sonst noch zu spät, um zu hören, wie er ihr er-
laubt, zum ersten Male aufzustehen!"

Herbstnahe.

Würzgeruch gemähter Ächwaden, Doch so manche Hchattenstelle

Blumen, die zu Felde laden, In der späten Tageshelle
Wälder voller Herrlichheit Macht schon Hund um diese Frist,
Künden noch die Äommerzeit. Daß der Herbst nicht fern mehr ist.

Martin Greif.

Der Wunderdoktor.
Kleinstadtgeschichte von Carl Friedrich Wiegand.

In St. Veith, einer alten Kreishauptstadt,
deren verwitterte Mauern ein hochgelegenes

Schloß, ein Amtsgericht, ein Kloster, drei Kir-
chen und eine Realschule als besondere Kultur-
statten umschlossen, gingen drei ältere Ärzte

ihrem Berufe nach, drei nach Herkunft und Tem-
perament sehr verschiedene Menschen, die aber

gut miteinander auskamen, weil sie in der Ver-
tretung ihrer Standesinteressen gleiche Ziele ver-
folgten.
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